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Yin und Yang sind Gegensätze.  

Kein Yin ohne das Yang und kein Yang ohne ein Yin. 

Dominiert das Yang als ergänzungsbedürftige Funktion2, 

dann ist Yin das rezessiv ergänzende Argument und umge-
kehrt. 

 

Niemand kann Herr sein, ohne einen untertänigen Knecht zu haben und 

niemand ein Knecht sein, ohne von einem Herrn dominiert zu werden. 

Es gibt keine Verteidigung ohne einen Angriff und es gibt keinen Angriff 

ohne eine zumindest vermutete Gegenwehr. 

Dominiert der Angriff, dann ist die Abwehr hinterherlaufend re-
zessiv. 

 
Aber jedes dominierende Yang hat: 

• nicht nur außen ein Yin als seinen ihm begegnenden Gegen-
satz; 

• sondern es hat den Gegensatz auch in sich selbst;  
• in jedem Yin steckt ein Yang und in jedem Yang steckt ein 

Yin. 
 

In jedem dominierenden Yang (Großem Yang) steckt also ein rezessi-

ves Kleines Yin und in jedem dominierenden Yin (Großem Yin) steckt 

ein rezessives Kleines Yang. 

                                                 
1 Vgl. hierzu meine Texte zum WINGTSUN zum Downloaden aus dem Inter-
net www.horst-tiwald.de unter den Downloads im Ordner „Theorie des 
MuDo“. 
2 Vgl. hierzu meinen Text: „Über die Funktion und die Bewegungsaufga-
be“, zum Downloaden aus dem Internet www.horst-tiwald.de unter den 
Downloads im Ordner „Theorie des MuDo“. 
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Aus dieser Sicht steckt in jedem dominierenden Angriff eine 

vorsichtig lauernde Abwehr, und in jeder Abwehr steckt ein 
aktionsbereiter Angriff. 

 

Aus dem „Kleinen (rezessiven) Yang im Großen (dominierenden) 

Yin“ wird dann (bei gegebenem Anlass) im Wandel ein „großes (domi-

nierendes) Yang“.  

Der Spieß dreht sich um:  

• „wenn der Weg frei ist.“ 

 
So steckt auch in jedem Knecht ein rezessiver kleiner Herr, der im 

Wandel (in der Revolution, in der „Umdrehung“) zum dominierenden 

Herrn wird und dann den dominierenden Herrn in die Versenkung 

schickt: 

• wodurch sich im ehemaligen Herrn oft seine untertänige Skla-

venseele hervortut. 


